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schaft“ (S.308=321) un: „Die kurfürstliche Erzbruderschaft Ehren des heiligenMichael“ S 3ZZ-382). Diıiese reı La:enbünde scheinen SUOZUSagCNH Z „Grundausstat-tung“ (5. 267) jeder rößeren tranzıskanıschen Niederlassung gehört haben DerVertasser zeıgt, da{fß Terziareninstitut den tranziıskanischen Bruderschaften, insbe-sondere der Gürtelbruderschaft, keiner eıt den Rang abzulaufen vermochte
® 308), scheuten doch der Befund die meısten Gläubigen die Ver-pflichtungen des Büßerstandes (5. 424) Dagegen führte die Antonıusbruderschaft im8. Jahrhundert eın recht bescheidenes Daseın un! ıng faktisch in der Gürtelbruder-schaft auf. Anders verhielt sıch Mit der Michaelıbruderschaft, deren seelsorgerischeAusrichtung auf „Bewährung 1m irdischen Leben un! Hılte für dıe Armen Seelen 1mFegfeuer“ (D 382) zielte. Diese 1693 VO Kölner Erzbischof un! Kurfürsten JosephClemens 4688 = 17233 dem Bruder des bayerischen Kurtürsten Max Emanuel
(16/9-—1726); errichtete Bruderschaft ertreute sıch orofßer Beliebtheıit, ohl nıchtzuletzt bedingt durch die Aufnahme des regıerenden bayerischen Fürstenhauses un!vieler Adelstamilien. Noch heute erinnert die St Michaelskirche VO Berg Laım 1nMünchen, eıner der bedeutenden Rokokobauten Süddeutschlands, den einstigenGlanz der Erzbruderschaft, die jedem Stand Aufnahme bot, treilich ” 5 © SOZUSagen iın AÄAna-logie den Hıerarchien der Engel) Wahrung der überkommenen Gesellschafts-ordnung.

In dıe Darstellung einbezogen werden auch dıe 1U örtlıchen Bruderschaften(S:383—398); namentlıch „Die Unbefleckte-Empfängnis-Bruderschaft eım NeuöOt-tinger Franzıskanerhospiz“, „Die Bruderschaft VO den sıeben Unbilden Marıens derWallfahrtskirche Neukirchen Blut“ und „Die Heıilıg-Drei-König-Bruderschaft
VO: Toölz“ SOWI1eE die bruderschaftsähnlichen Vereinigungen (S 399—411): „Der Marıa-nısche Meßbund bei den Franziskanern in Ingolstadt“, die „Liebesbünde für die ArmenSeelen“ un: die „Liebesbünde für die Armen“.

Unter der Überschrift „Franziıskanısche Laienspiritualität in der nachtridentinischenKırche“ (Teıl \ 413—=431) hält der Vertasser kritisch-reflektierend Rückschau un!
regt mıt manch bedenkenswertem Urteil ZU Weıterdenken Der verdienstvollenArbeıt, die im Wıntersemester 986/87 VO  e der Katholisch-Theologischen Fakultät derUniwversität München als Dıiıssertation ANSCHNHOMME: wurde, 1St eın Quellen- un: Bıldan-
aln SOWI1e eın Namens- un: OUrtsregister (5. 433—464) beigefügt. Die Studie eisteteinen wertvollen Beıitrag Zur tranziskaniıschen Geschichte, 1m besonderen ZUr rıttor-densgeschichte dıe bıslang einer Gesamtdarstellung entbehrt) lll'ld ZuUur Geschichte desBruderschaftswesens 1m Zeıtalter des Barocks. Sıe dient dem Verständnıis für die ba-rocke relıg1öse Erlebniswelt und 1efert weıt über die renzen des ehemaligen Kur-fürstentums Bayern hinaus reichlich Material tür die Frömmigkeıitsgeschichte dessüddeutsch-schweizerischen Raumes.
München Franz Xaver Bischof

Letızıa Pellegrini: Specchio dı Donna, L’ımmagine femmihile nel 111 secolo: glıexempla dı Stetano die Borbone. (Religione Socıetä. Storija della Chiesa dei MOVI-mentı cattolicı 14) Rom, Edizioni Studium 1989 E E: KF
Dıie Schülerin des ftrühverstorbenen Mediävisten Raoul Mansellı: der römischenSapıenza und promovıert Edictch Pasztor, der Nachfolgerin Mansellıs, brachte fürdieses heikle Thema I>

beste Vorbildun
die Auffassung VO  e} der Frau eım Volk 1m 13 Jahrhundert“und den wirklich nötıgen Jan mıt, den hochmodernen Fragekomplexautzustellen bewältigen. 5Sym athısch berührt uns, dafß, Ww1e WIr schon der Eın-leitung entnehmen, eın wıssenschaft icher Anschlufß deutsche Vorarbeiten Stattge-tunden hat, indem Herbert Grundmann: Standardwerk VO 1935 „Religiöse Bewe-

SUNSCH 1m Mittelalter. Untersuchungen ber die
schen der Ketzereı, den Bettelorden und der lıeschichtlichen Zusammenhänge ZW1-

z1ösen Frauenbewegung 1m un13. Jahrhundert und über die geschichtlichen Grundlagen der deutschen Mystık (Ebe-rnngs historische Studien 26/7, Berlın) un: das nNne  eSste kompetente Werk Edıth Ennens,
DE 102 and 1991/1
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Frauen 1m Mittelalter, München 1986, herangezogen wurden. Wır sehen enn uch
nıcht 1L1UTL eiıne zuverlässıge Wissenschaftlichkeit, sondern auch eine gesunde ethische
Geisteshaltung der Arbeit. Als glücklicher Umstand erwıes sıch, dafß eın mittelalter-
lıcher Autor analysıeren War unmöglıch, ıh: übergehen der gleichsam die
Arbeıt schon gemacht und das Frauenproblem schon gelöst hatte: Stephan VO

Bourbon, Dominikaner, zwıschen 1190 und 1195 Belleville-sur-Saone geboren, nach
Studium 1n acon und Parıs weıtgereıister Inquisıtor und Volksprediger, der sıch urz
VOT seınem ode 1261 SA uhe SELZLEC, ber Ur seıne Opera nıederzuschreiben,
seıne Predigten, die Miı1t Beispielen gespickt hatte. Diese Exembpla, VO  - iıhm
melt, korrigiert, ohl uch selbst erlebt bzw erfunden, 1n seıne Predigten eingestreut,
Iso schon mit moralischem Ommentar versehen, VO den Historikern bisher
nıcht genu end ausgewertet worden, jedenfalls Wr bısher der Teilaspekt VO der
rechten Au fassung der Frau nıcht bearbeitet worden. Darum hat 1U  n die Autorin sıch
viele Mühe gemacht, aber die Mühe wurde beachtlich, Ja WIr >  > glänzend belohnt.
Dıie vielen Beispiele machen Ja dıe Lektüre eicht, der begleitende kurze, kräftige, immer
treffende Kommentar der utorın untert ZzZu Weiterlesen auf un! vermuittelt unaut-
dringlich die rechte Wertung, der die Leser SCIN zustiımmen. Weıil exempla trahunt,
öffnet INall sıch mühelos der konkreten, keinestalls graucn Theorie. Mıt Recht darf dıe
utorın iıhr Werk Specchio dı Donna NCNNECIL, „Frauenspiegel“ 1im vornehmsten ınn des
Wortes „Spiegel“. Unser Wunsch ach einer Übersetzung 1Ns Deutsche dünkt
berechtigter, als N nıcht NUur italienische, sondern mittelalterlich-lateinische Kultur
handelt.

Fıne persönliche Bemerkung se1l noch erlaubt. Rezensent zählt sıch den Schülern
des Moraltheolo Artur Vermeersch , kurz bevor dieser aus Altersgründen die
Vorlesungen Gregoriana einstellte. I)Den Höoöorern gab INa  - die Druckbogen se1ınes
damals (1933) och nıcht veröffentlichten Leitfadens ın die Hand Meın Nebenmann
notierte sıch and alle Beispiele un Wıtze, mi1t der der gewandte Protessor seıne
Lehrsätze wurzte, leider habe 7 1es unterlassen. Immerhin erlebte ich, w1e sehr die
Beıs jele Z Verstehen der Theorie beitragen, Mißverständnissen vorbeugen, denen
WIr el anderen oft begegnen. Um mehr sel diesem „Spiegel der Frauen“ der
rechte Nutzettekt gewünscht: in ıhm spiegeln s1e ja nıcht 1Ur sıch selbst, sondern S1ie
sehen darın vieles sıch und hınter sıch un:! über sıch, W as s1e nıcht sehen der
übersehen, jetzt ber nıcht mehr leugnen können un: akzeptieren werden. Oder sınd
die Frauen nıcht uch den Männern ogleich, ber anders w1e diese, Iso besondere, POL-
entielle Geschichtsfaktoren?

Rhaban HaackeSıegburg

Religiöse Frauenbewegung und mystische Frömmigkeit 1m Mittelalter,
hrsg. VO'  e Peter .Dinzelbacher un! Dıieter Bauer. Köln/ Wıen, Böhlau 19858 (Beı-
hefte ZU Archiv für Kulturgeschichte; 28)
Dıie VO der Akademıie der 1Öözese Rottenburg-Stutt art veranstalteten wiıssenschaft-

lıchen Studıentagungen ZUuU!r mittelalterlichen Mystik spezıell ZUTr Frauenmystik sınd
mıttlerweiıle 7 eınem vielbeachteten Forum der Mystikforschung geworden. Be1 der 1m
vorliegenden Band dokumentierten Tagung 1n Weıingarten VO Marz 1986 lag das
Schwergewicht wıederum bei einıgen herausragenden Mystikerinnen der sogenannten
relig1ösen Frauenbewegung des 13 bıs 15. Jahrhunderts. Daneben wurde erstmals auch
versucht,; die Frage eıner spezifisch weıblichen Spirıtualıtät VO ihren geschichtlichen
Bedingungen her anzugehen, W as umso dringliıcher erscheınt, als die Pluralıität der For-
schungsansätze gerade auf diesem Gebiet gelegentlich iın Beliebigkeit auszuutern droht
Zu Recht betont Peter Dinzelbacher in seinem breıt dokumentierten Einleitungsreferat
die tundamentalen Unterschiede zwıschen der mittelalterlichen un! der heutigen fem1-
nıstischen Frauenbewegung. Allerdings wird ann nıcht ganz einsichtig,
selber diese Bewegung mıiıt dem modischen Etikett „Rollenverweı N: VO Frauen“
versıeht. VO Standpunkt des Hıstorikers erlaubt 1St; die 1&1ÖSe Frauenbewe-]:


